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^ » 1 dem gegenwärtigen Zeitpuncte, wo die in dein

österreichischen Kaiserstaate auf verschiedenartige Grund,

sätze gebauten Brandschaden - Versicherungsanstalten die

Aufmerksamkeit jedes denkenden Staatsbürgers anf sich

lenken, dürfte den Lesern dieses Blattes die Mitthei«

lll»g des nachstehenden gediegenen Aufsatzes nicht ohne

hoheF Interesse seyn.

A u f m u n t e r u n g
" z»ll Theilnahme an einer in Steyermark, sowie auch

inKärinhen und Kram einzuführen beabsichtigten w e ch-

s e l s e i t i g e n Brandschaden >- Versicherungsanstalt.

N»l, einem Mitgliede der k. k. stencrinärkischeil Landwirt!)»
schaftsgcscllschaft.

Feuersgefahr ist der Gegenstand des größten stets

»viederkehrendenKummers, und Hülfe gegen dieses schreck-

liche Übel bleibt ein allgemein und laut ausgesprochener

Nllnsch der Gebäudebesitzer.

Ter Gefahr des Brandes wird zwar zum Theil

durch strenge Handhabung der bestehenden Polizeyvor-

schiften vorgebeugt, der entstandene Brand selbst durch

gute Feuerlöschanstalten gedämpft, und dessen Verbrei-

lung durch aufgeführte feuersichere Gebäude verhindert.

A l l e i n , alle diese Vorbeugungs- und Nettungs«

niaßregeln geben nicht immer aller Orten und unter allen

Verhältnissen zureichende Sicherheit.

I n jeder Provinz werden »öhrlich einzelne Gebäude

so wie ganze Ortschaften durch Feuersbrünsie theils ganz

zerstört, theils empfindlich beschädiget, und dadurch der

Wohlstand vieler Familie» zerrüttet und UMergrdhen.

Gegen dieses unabwendbare Übel ist Hülfe und

Rettung »ur in einer wohlorganisirten Brandversiche»

rul'gsanstalr zu suchen, welche den Brandschaden, d«r

dell Einzelnen t r i f f t , ailf eme oiroße Anzahl Theilneh-

mer vertheilet, und vou deren Geldbeyträgen vergüter.

Die großen Vorthei le , welche überdieß Brand-

versicherungsanstalten ihren Theilnehmern gewähre«/

sind so einleuchtend, daß si« nicht leicht verkannt wer-

den können.

Die'LeiMigkeit der Sicherstellung des 'beträchtlich-

sten Theils des Vermögens der meisten Menschen ist

es, welche ihnen eine solche Anstalt höchst wünschens-

wettt) machr.

Je gesicherter aber das Vermögen ist, und je weniger

diese Sicherstellung kostet^ je größer wird der Werth

dessilbe'n. Die Häuser in 5en meisten Landstädten und

Märkten unserer Provinz sind vom geringen Wer the ,

weil sie den Verheerungen des Feuers im Falle eine»

eütstehenden Brunst gewiß unterliegen; sind sie aber

in einer Brandassecuranzqesellschaft nach ihrem wahren

Werthe versichert, so haben sie von diesem Augenblicke

an einen höheren W e r t h , weil der Eigenlhümer, nähm-

lich im Falle eines Brandes, den verursachten Scha-

den ersetzt erhält, und sein Haus dadurch in einem ge-

wissen Verstände u nv e r b r e n n l ich wird.

Die Größe des Reichthums steht in einem geraden

Verhältnisse mit der Größe des Credits. Derjenige,

welcher ein ganz gesichertes Vermögen besitzt, wird mehr

Credit finden, alS jener, dessen Vermögen — wenn

auch viel größer — gefährdet ist. I n dem Maße abel,

als der Credit einel Glbäudehesiyers sich erweitert, in



demselben Maße vergrößert sich auch sein Vermögen;

denn er sindet, wenn er zu irgend einem Unternehmen

Geld bedarf, auf sein versichertes Haus überall und

leicht ein größeres Capital zu den billigsten Zinsen, was

dem Eigenthümer eines nicht versicherten HauseS gar

selten gelingt.

Die Vor the i le , welche Branoafsecuranzanstalcen

den Gebäudebesitzern darbiethen, abgesehen von jenen,

welche hieraus für die Cap i ta l ien und dem Staate

selbst entspringen, haben auch deren Einführung in

Eng land , Frankreich, und in so vielen Staaten von

Deutschland veranlaßt, wo sie seit mehr als einem hal>

ben Jahrhundert mit dem besten Erfolge bestehen und

sich erweitern.

Diese Beyspiele sind.'« aber auch in dem österrei«

chischen Kaiserstaace die verdiente Nachahmung.

I m abgewichenen Jahre wurden von Actionären

zwey auf Gewinn berechnete Brandversicherung?gesell-

schafcen / nähmlich die ^.xiencla Äzzicuratrict: in Triest,

und die erste österreichische Brandversicherungsgesell-

schaft in Wien gebildet, welche ihre Geschäfte auf das

I n n » und Ausland ausdehnen.

M i t Anfang des laufenden Jahres trat die durch

das verdienstliche Bemühen hochherzigerMenschenfreunde

gegründete w e c h s e l s e i t i g e Prandvcrsicherungsan»

sialt für N i ed« rös te r r ei ch in Wirksamkeit, und in

N ö h m e n , M ä h r e n und T y r o l ist man eben im

Begriffe, Versicherungsanstalten dieser Art einzuführen,

wählend dem die Statuten der in Salzburg nach der

königl. bayerischen Brandversicherungsordnung noch fort

bestehenden Brandafsecuranz, zur Einführung einer glei,

chen Anstalt in Ob erö st e r re ich einer Revision un.

terzogeu und den Verhaltnissen dieser Provinz ange-

paßt werden.

Daß auch vo» den Gebaudebesitzern in S t e y e r -

m a r k die Wohlthat einer Brandassecuranz anerkannt,

und die Vor the i le , tne eine solche Anstalt ihren Theil»

nehmern gewähren kann, gehörig gewürdiget werden,

beurkunden die vor einigen Jahren schon in den ersteren

allgemeinen Versammlungen der hierländigen Landwirlh-

schaftsgesellschaft von mehreren ihrer Mitglieder gemach.

tenAnträgezur Gründung einerBrandassecuranz imLaN'

de, so wie auch die im Jahre 1820 im Bezirke V 0 ral.

wirklich enichtete tleine Feuerasstculanzgesellschaft,

dann die späterhin von so vielen hierländigen Gebäude«

besitzern gemachten Versuche, der Salzburger Brand«

ossecuranz beyzutreten.'

Die sttyermärkische Landwirthschaftsgesellschaft von

diesem iin Lande so allgemein ausgesprochenen Bedürf»

niß uoterrichlel und das große Interesse erkennend,

welches die Gibäuoebesiizer auf dem flachen Lande und

die in den Städten und Märt le i , zur Theilnahme an

einer für tte gleich wohlihätigen Anstalt vereinigen dürfte,

hielt sich, vermog der durch die Allerhöchste Bestätigungs-

Urkunde ihr vorg,zeichneten Bestimmung verpsiichtet,

zur Einführung einer we ch se l se i t ig e n Brandasse«

curanz in Sleyermark, (eines möglichst ausgedehnten

Vereines von Gebäudebesitzern, welche sich gegenseitig

die Vergütung des an ihren Gebäuden vorfallenden

Brandschadens zusichern) versuchsweise die ersten Schritte

zu machen. Zu diesem Ende nahm sie den hierauf ab«

zielenden Vorschlag ihres achtbaren Mitgliedes, des H r n .

Professors K u d l e r in Wien, in Berathung und Ver«

Handlung, und war beflissen, denselben den eigenthüm«

lichen Vrehältnissen und Bedürfnissen von Steyermark

anzupassen.

Es wurde demnach unter dem höchst unmittelbaren

Einstusse und Leitung S r . des durchlauchtigsten Herrn

Präsidenten der Landwirthschaftsgesellschafc, Erzherzogs -

J o h a n n , kaiserlichen Hohei t , ein Plan zur Grün»

düng einer wechselseitige» Biandassecuranz in Sleyer-

mark ausgearbeitet, welcher kund gemacht wird, in oer

Absicht, um die Überzeugung zu erhalten/ ob eine nach

diesem Plane zu errichtende Anstalt j ene Theilnahme

ftnden würde, welch« deren Dauer für die Zukunft ver,

bürget, und die nothwendige Bedingniß ist, unter wel»

cher hierzu die allerhöchste Sanct ion erwirkt werden kann.

Es dürfte zwar die .Frage aufgeworfen werden:

Ob die Gründung einer wechselseitigen Brandversiche«

rungSanstalt in S leyermar l gegemrävcig noch >uü>>

schenswerth sey, nachdem bereits die beyden Actienge,

sellschaflen zu Triest und Wien dic Übernahme der Ver .

l sicherung der Gebäude gegen Feuerschäden im Lande

- angekündet, und mehrere Gedäudebesitzer schon ihre

. Gebäude bey einer oder der anderen dieser Gescllschaf«

. ten versichern ließen?

l M a n kann nicht läugnen, daß die genannten, auf

, Gewinn bfrechneten Versicherungsgesellschaften durch die



Ausdehnung ihrer Geschäfte auf die Provinz Sceyer-

mark einem lange gciichlten Bedürfnisse der Gebäude-

besitzer sür den Augenblick abhelfen; nur fragt es sich:

u n t e r we lchen B e d i n g u n g e » u n d u m wel«

chen P r e i s ?

W i r glauben der Mühe enthoben zu seyn, uns in

die Erörterung dieser Frag« einzulassen , da wir voraus-

setzen tonnen, daß den Lesern dieser Blätter der mit aller

Gründlichkeit und Klarheit geschriebene Aufsatz: B e -

m e r k u n g e n ü b e r F <u e r v e r s i c h e r u n g s a n»

stalten, vom Professor K u d l e r ( S . I l l y r . B la t t

N ro . 18 vom 6 . May d. I ) betannt is t , woraus sie

die Überzeugung vo , den wesentlichen Vorzügen werden

geschöpft haben, welche w o h l o r g a n i s i r t e wech-

s e l s e i t i g e Brandassscuranzanstalten, die, ohne ihren

Unternehmern einen Gewinn abzuwerfen, einzig nur

allein das Wohl der Versichern bezwecken, vor A c-

t i e n g e se l isch a f l e n behaupten, welche die darge.

bothen« Versicherung alS ein Gewinn bringende« Ge.

schäft behandeln, und das zum M i t t e l m a c h e n ,

lv a s bey j e n e n e i n z i g u n d a l l e i n Zweck ist.

H r . Professor Kudler hat in diesem Aufsätze die

Untersuchung der Frage, ob au f G e w i n n b «reche

ne te oder w e c h s e l s e i t i g e Versicherungsanstalten

den Theilnehmern größere Vortheile gewähren, und für

welche man sich zu entscheiden habe, wenn in einem

Lande Anstalten von beyden Arten g l e i c h z e i t i g sich

anbiethen, ganz im Interesse der Gebaudebesitzer an«

gesteller.

Der schlichte Hausvater, bemerket H r . Professor

Kudler ganz richtig, fordert von einer ihm sich darbie-

thenden B'andversicherungsgesellschaft, daß sie ihm eine

sichere, ausreichende und schnelle Hü l fe , wenn er durch

Feuer verunglücket, leiste; daß sie ihm diese Hülfe

möglichst wohlfeil und bequem zuwende und nichts be-

zahlen lasse, was ersparet bleiben könnte, und daß

seine Ansprüche auf die Vergütung des erlittenen Brand«

schaden« klar und bestimmt durch S ta tu ten , die nicht

mehr auf den Nutzen eines D r i l l « " , als den seinigen

berechnet,sind, festgesetzt werden. Nach diesen Forde-

rungen stellen sich die Hauptgesichcsvuncte von selbst

dar, von welchen auS beyde Arten von Versicherungs-

ansialten in Bezug auf die Vorthei le, welche sie ihren

Theilnehmern gewähren, zu beurtheilen sind, nähmlich:

G e w i ß h e i t und S c h n e l l i g k e i t der H ü l f e ,

dann G r ö ß e und A r t der E i n z a h l u n g de r

B e y t r ä g e .

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen, wenn sie

milder nöthigen Umsicht und Unbefangenheit angestellet

werden, werte» stets zu Gunsten w o h l o rg a n i sir«

t e r w e c h s e l s e i t i g e r Brandversicherungsanstalten

ausfallen.

Niemahls können die auf Gewinn berechneten

Versicherungsgesellschaften ihren Theilnehmern f o r t »

d a u e r n d j e n e Vortheile und in d e m s e l b e j t

G r a d e gewahren, wie wohlorganisirte wechselseitig«

Brandassecuranzanstalten; denn das Versicherungsge»

schäft würde bald aufhören, für die Unternehmer gewinn»

bringend zu sey».

Es ist auch der Vorzug , welchen Anstalten dieser

Art vor den Actiengesellschaften behaupten, die del»

größtmöglichen Geldgewinn aus dem Versicherungsge«

schäfte zu ziehen beabsichtigen, a l l g e m e i n anerkannt.

Dieß beweiset die Elistenz, Fortdauer und Ausdehnung

der ersteren in Deutschland, wo viele schon seit mehr

als einem Halden Jahrhundert eingeführt, und allge«

mein die Theilnehmer von deren Lobe erfüllet sind. Noch

mehr wird aber die Nichtigkeit dieser Behauptung da«

durch bestäcigt, daß eben jetzt mehrere Provinzen des

österreichischen Kaiserstaates, auf welche gleichfalls die

bestehenden durch Actien gebildeten Versicherungsgesell,

schaften ihre Geschäfte auszudehnen sich bestreben, wech»

s e l s e i t i g e Braudversicherungsgesellschaften theils bey

sich einführten (wie dieß m Niederösterreich der W l l

ist), theils (wie Böhmen, M ä h r e n , Tyrol und Öster«

reich ob der Enns) milderen Einführung sich beschäftigen»

Diese Betrachtungen begründeten bey der Land«

wnthschaftsgesellschaft die Überzeugung, daß auch i n

Steyermark die Einführung einer w o h l o r g a n i s i r s

t e n w e c h s e l s e i t i g e n Brandversicherungsanstalt ^

die sich auch über die beyden Provinzen Innelösterreich't

K ä r n t y e n und K r a i n ausdehnet, noch immer ein

hockst gemeinnütziges und wünschenswerthes Unterneh-

men bleibt. .,. .

Ob und in wie ferne jedoch die nach bell« Antrage

der Landwirthschaftsgesellschaft in Steyermark zu grün«

dende wechselseitige Brandversicherungsanstalt die b i l l i -

gen Forderungen der Gebäudebeiitzer, in Bezug auf



G e w i ß b e l t und S c h n e l l i g k e i t der H ü l s e
u»d auf W o h l fe i l h e i l und b e q u e m e E i n z a l >
l U N g s a r t der P r ä m i e n , zu erfüllen im Sca„de
sey, und daher auf daö Prädicat einer w o h l o r g a >
n i s i r t e n A l i st a l l Anspruch machen dürfe, nwgen
die geneigten Leser aus dem von der Landwirchschafts«
aefellschaft ausgearbeiteten Plane seihst ersehen, welcher
nebst der da^l gehörigen Gebäu^declassisications-Tabelle
so eben im Verlage des Gräber Zeirungs < und Intell i»
genz«Co!Npcoirs erschienen ist. Zur Erleichterung dieser
Beurtheilung erlaube» wir uns, aus demselben di< we>enc«
lichsten Puncte, worauf diese Anstalt beruhen soll, inid
welche sie besonders empfehlungswürdig machen , auszu-
heben und mit einigen Bem«rkungei, zu begleiten.

i ) Diese Anstalr soll alle Gebäude in Versicherung
nehmen, mit Ausnahme der allerfeuergefährlichsten,
als da sind: Pulvermühlen und Pulvermagazine,
Schauspielhäuser und zu Kriegszwecken bestimmte

^ Gebäude , wie z. B . Forts, Blockhäilser. I n den
Wertögebäuden, als z. B . Mahlmühlen, Bräu-

, Häusern , Hammerwerken, wurde sie auch die zum
Gewerbsbetriebe erforderlichen Einrichtungsstücke
— in so ferne dieselben mauer- und nagelfest sind

i —versickern, außerdem aber von den in mehreren
Theilen feuerfesten Gebäuden, auf Verlangen der
Eigenthümer, auch bloß die übrigen bey. einer «nr-

' stehenden Feuersbruüst gefährdeten Bestandtheile,
als z . / ü . das Dach für sich allein, oder nur die
Nebengebäude, wie z/ B . die Scheuern und
Stalltlngen.

Von dem ?l>ischlagswe,rthe der versicherten gefähr«
'de«n Bestandtheile eines übiigenö feuerfesten Gebäudes

.. hätten ab^r die Theilnehiner den Iahreobeytrag (Prämie)
nach d e r s e l b e n Beytragsquoce, wie für das ganze
Gebäude ztt entrichten Wenn daher ein Hausbesitzer
sein g a n z e s ziemlich feuersicher gebautes Haus z . B .
«m den Werch uon 2000s) fi. versichern ließe, und »in

.! anderer von seinem diesem ganz ähnlichen Hause nur
,, das bey einer entstehenden Feuersbrunst allenfalls ge°

fährdelö Dach im Werthe von Hooo fi. , der Iahres-
beytrag ader am Ende des Jahres nach einer Beylrags-

' auote mit i o k?. von 100 si. ausgeschrieben >uürde; so
hatte der Eine 55 fi. 20 kr. und oer andere 6 fi./^a kr.
als Iahresbeytrag zu zahlen.

Diese Einrichmng dürfte für die Besitzer feuer-
sicherer Gel'äude sehr einladend sey». Denn, sollten diese,

'denen bey einer entstehenden Feuersbrunst in der Haupt-
stadt z. N . höchsten? das Dach verbrennen kann, das

, g an'z«^Gebäude versichern laffen, ui'.d vom Gesammt«
«erthe desselben die Prämie — wenn auch nach einem
kleinen Maßstabe — entrichten, so würden sie doch für

die Versicherung des eigentlich gefährdeten Bestandtheils
ihres Gebäudes einen enorm hohen Beytrag zahlen,
der nicht gellen auf E i n ö v o n H u n d e r t llNd
darüber steigt.

Nach rein vorstehenden Beyspiele würd? der eine
Hausbesitzer, welcher vom g a n z e n versicherten G<«
bände, dessen Dach Houo st- wer^h ist, einen I.chres-
dcytrag mit 35 fi. 2o kr. zu entrichten hätte, eigent«
lich eine Prämie mit 5o kr. und nicht mit 10 tr. von
loo fi. zahlen.

2) Sobald die Anstalt in Wnlsamkeit t r i t t , soNen
zur größeren Bequemlichkeit der Theilnehmer ei't«
hinreichende Ai'zahl Gesellschaftsagenten aufgestellt
werden / welche die Beylrictserklärungell ausneh-
men, und die Geldbeynägeeilchebe».

Iedein Beytretenden würde es freystehen, den
W , n h des Gebäudes oder Gebäudecheils seibst zu be-
stimmen, und denselben im Verlaufe der Zeit zu er-
höhe», oder» herabzusetzen; <r kaun ihn so klein, als er
wi l l , angeben, jedoch nie höher als »ach dem jedesmal),
ligen Bauzustande des zu versichernden Gebäudes o^er
Gebäudetheiles. Dieser angegebene und in Versicherung
genommene Gebaudewerth würde bey der Schadenver-
gütung u »ab weich l i ch zum Grunde gelegt, der-
geilalt, das; der verunglückte Theilnehmer jederzeit jenen
quantitativen Theil des Alischlagbwerches seilies versi«
cherren Gegenstandes als Vergütung erhält, welchen die
Schadenerhebuxg als seinen Verliist ausweiset. Wäre
z. B . der versicherte Gegenstand bey einem entstände«
nen Brand« ganz zerstört worden, so würde der Theil«
nehmer den ganzen Anschlagswerth als Vergütung er.
halten; wä,e aber von dem versicherten Gegenstand«
nur die Hals'le oder ein Vierchei! zerstorc worden, so
würde ihm auch nur die Hälfte oder ein Viertheil pes
Anschlagsioerthes als Vergüluna gebühren.

Ie le r in dieser Anstali Versichert' ka ln daher
im Voraus genau wissen/welche Vergütung ihm die
Anstalt leistet, wenn er durch eine Feuevsbrunst den
ganzen versicherten Gegenstand oder nur einen Theil
desselben verliert.

( D e r B e s c h l u ß f o l g t ) .
»5.

A n e k d 0 t e.
Einem Englander, dem in Paris seine Frau gestor-

ben, wurden auf dem Kirchhofe Lachaise für 2 Metres
Erde zu einem G r a b , 25o Franken abgefordert. Der
Schmerz ist wortkarg; er Handelle nicht, sondern zog
2 Z',,anzigfrankenstücke aus der Tasche und sagte mit
Thränen im Auge: „Grabt sie aufeechtstehend e i n ! "

Ged ruck t bey I g n a z A l S y s E d l e n v y n K l e i n m a y r .


